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Wir stellen vor – Meike Finck – Schauspielerin
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Geboren im Süden Berlins, ist Meike Finck mit ihrem Engagement am Hans Otto Theater, nach Studien- und ersten Berufsjahren in Stuttgart und Magdeburg, nun fast wieder in ihrer alten Heimat angekommen. Wie eine Fügung empfindet sie es, in Potsdam gelandet zu sein, einer Stadt, die sie als „äußerst lebenswert“ empfindet. Aufgehoben in einem Ensemble, das sie zu Teilen bereits gut kennt, und das ihr, so sagt sie, die Sicherheit gäbe, die sie für ihren Beruf brauche. Dabei hatte sie eigentlich gar nicht vor, Schauspielerin zu werden. Obwohl von Kindesbeinen an mit Theater in Berührung gekommen, gibt sie ohne jede Koketterie zu, dass sie sich für einen solchen Beruf als „zu solide“ empfand. Lehrerin oder Hebamme waren da eher Tätigkeitsfelder, die sie sich vorstellen konnte. Aber nach zwei Wochen Germanistikstudium war ihr klar, dass dieser Weg womöglich nicht zum Traumberuf führen würde. Also hospitierte und assistierte sie zunächst bei Peter Lund an der Neuköllner Oper, um wenig später ein Schauspielstudium an der Staatlichen Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Stuttgart zu absolvieren. Bis heute sei sie glücklich mit diesem Beruf, er biete ihr einen Ausgleich zum Alltagsleben als Mutter einer dreijährigen Tochter und Ehefrau. Sie könne, sagt sie, „die Ruhe des Familienalltags sehr genießen“, weil ihre Arbeit ihr die einzigartige Möglichkeit eröffne, viele verschiedene Leben auf der Bühne zu erfahren. 
Meike Finck hat mit zwei starken Frauenfiguren ihre persönliche Spielzeit in Potsdam begonnen. In Tobias Wellemeyers Inszenierung „Die Wildente“ spielt sie die Rolle der Gina Ekdal, einer Frau, die eine Lebenslüge vor Mann und Kind und letztlich auch sich selbst zu verheimlichen versucht. Es habe sie, sagt sie, interessiert, an dieser Figur den Prozess der inneren Verrohung nachvollziehbar zu machen, die Härte gegen sich selbst und andere verständlich werden zu lassen, die aus erfahrenem Leid und maßlos vorhandenem Selbstzweifel entstehen kann. Beschädigt ist auch die Figur der Köchin Kristin aus August Strindbergs Trauerspiel „Fräulein Julie“, welche mit dem unstandesgemäßen Betrug ihres Verlobten konfrontiert wird. Die Tragik dieser Figur bestehe für sie in ihrer grenzenlosen Toleranzbereitschaft gegenüber dem Mann, den sie liebt, und dem Bewusstsein für das eigene Scheitern. „Ich muss jede Figur lieben, muss ihre Wahrheit finden und vor mir rechtfertigen können und verstehen lernen, woher ihre Motive kommen, damit ich sie spielen kann.“ Man glaubt ihr das. Unverstellt und echt wirkt sie im Gespräch und würdevoll, überlegt. Diese Mischung kann einem sehr nahe gehen, denn man spürt, dass Meike Finck mit ihren Figuren ringt, sie verteidigt, um sie mit der größtmöglichen Wahrhaftigkeit darstellen zu können. 
Für weitere Fragen können Sie sich gern an mich wenden:
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